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Bekanntmachung.
Die Gemeinde- und Gutsvorſteher der-

jenigen Ortſchaften, die zum Bezirk des hieſigen
Kataſteramtes gehören, fordere ich hierdurch
anf, die ſummariſchen Mutterrollen, ſoweit es
noch nicht geſchehen, nunmehr ſofort an das

Königliche Kataſteramt hierſelbſt einzureichen.
Merſeburg, den 10. März 1902.

Der Königliche Landrath
Graf d'Haußonville. (650

Wir machen auf das hier beſtehende Dienſt-
boten-Kranken- Abonnement aufmerkſam. Der
Abonnementspreis beträgt pro Jahr 3 Mk.
Abonnements auf das Jahr vom 1. April
1902 bis ult. März 1903 erſuchen wir im
Kommunalbureau bei dem Stadtſekretär
Herrn Schulz unter gleichzeitiger Zahlung
des Abonnementspreiſes anzumelden. S 4
des Regulativs für das Dienſtboten-Kranken-
Abonnement lautet: Wer im Laufe des
Abonnementsjahres vom 1. April bis
31. März dem Abonnement beitritt, (in
welchem Falle gleichwohl das volle Jahres-
abonnement zu zahlen iſt), erlangt das An
recht auf freie Kur und Verpflegung ſeiner
Dienſtboten erſt nach Ablauf von 14 Tagen
nach dem Tage des Beitritts.

Merſeburg, den 5. März 1902.
638) Der Magiſtrat.

77Bekanntmachung.
Die Magiſträte, Gemeinde- und Guts-

Vorſteher werden unter Bezugnahme auf
Artikel 80 der Ausführungs- Anweiſung zum
Einkommen- und Ergänzungsſteuergeſetz vom
6. Juli 1900 (Extra-Beilage zum Regierungs-
Amtsblatt für 1900, Nr. 48) hierdurch auf-
gefordert, die Einkommen und Ergänzungs-
ſteuer-Zu und Abgangsliſten für das II. Halb-

Donnerſtag, den 13. März 1902. 142. Jahrgang.
facher Ausfertigung mit den zur Begründung
gehörigen Belägen bis

ſpäteſtens 20. März er.
an mich einzureichen.

Abgänge, welche innerhalb Preußens ver-
zogene Steuerpflichtige betreffen, ſind durch
die vorgeſchriebenen Uebernahme Beläge
(Muſter XVIb) zu begründen.

Mangels dieſer Beläge kann die Feſtſetzung
der in Betracht kommenden Abgänge nicht
erfolgen.

Die ſchleunige Beſchaffung etwaiger fehlender
Beläge iſt daher nothwendig.

Ueberdiebis zum Jahresſchluß 31. März er.
noch vorkommenden Zu und Abgänge ſind
Nachtrags- Zu bezw. Abgangsliſten auf-
zuſtellen und zum 2. April er. vorzulegen.Ferner bringe ich hierbei in Erinnerung
daß Liſten über diejenigen Steuerpflichtigen,
deren Steuerbeträge für Anfangs genannte
Zeit in Rückſtand geblieben und als unbei-
bringlich niederzuſchlagen ſind, der Königlichen
Kreiskaſſe hierſelbſt bis ſpäteſtens 31. März cr.vorgelegt ſein müſſen. Vielfach waren dieſe
Liſten bisher mangelhaft aufgeſtellt und die
vorgeſchriebenen Beläge zur Begründung
nicht beigebracht. Jch ſehe mich deshalb
veranlaßt, Artikel 83 der Ausführungs-An-
weiſung der beſonderen Beachtung zu empfehlen.

Merſeburg, den 10. März 1902.
Der Vorſitzende der Veranlagungs-

Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 11 des Geſetzes, be

treffend den Verkehr mit Butter, Käſe e, Schmalz
und deren Erſatzmitteln, vom 15. Juni 1897
(Reichs -Geſetzblatt S. 475) hat der Bundes-
rath beſchloſſen:

Butter, welche in 100 Gewichtstheilen
weniger als 80 Gewichtstheile Fett oder
in ungeſalzenem Zuſtande mehr als 18 Ge-

wichtstheit, in ſeſalßenem Zuſtande mehr

als 16 Gewichstheile Waſſer enthält, darf
vom 1. Juli 1902 ab gewerbsmäßig nicht
verkauft oder feilgehalten werden.

Berlin, den 1. März 1902.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

gez. Graf von Poſadowsky.

Sonnabend den 15. d. Mts. Vor-
mittags 10 Uhr ſollen in unſerm Kaſſen-
lokol

1 Winterüberzieher,
1 Taſchenuhr und

18 Bände Beckers Weltgeſchichte,
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung
verſteigert werden.

Merſeburg, den 11. März 1902.
Stadtſteuer Kaſſe. Gt9

Kontroll Verſammlungen
im Landwehrbezirk Weißenfels.

Zu den diesjährigen Frühjahrs-Kontroll-
Verſammlungen werden und zwar nur auf
dieſem Wege beordert:

1. ſämmtliche Reſerviſten
2. die Mannſchaften der Landwehr I. Auf-

gebots und der Seewehr I. Aufgebots
(mit Ausnahme derjenigen, welche in der
Zeit vom 1. April bis 30. September
1890 in den Dienſt getreten ſind, ſowie
der bei der Kavallerie als vierjährig-
freiwillig in der Zeit vom 1. April bis
30. September 1892 in den Dienſt ge-
tretenen Mannſchaften, welche 4 Jahre
aktiv gedient haben oder in ihrem 4.
Dienſtjahre zur Dispoſition bres Truppen-
theiles beurlaubt worden ſiad);3. die zur Dispoſition der Erſatz Behörden

entlaſſenen und die zur Dispoſition der
Tru ppentheile beurlaubten Mannſchaften;

4. die zeitig Ganzinvaliden und ſämmtliche

Halbinvaliden wie unter 1 und 2 auf-
geführt;

5. die Erſatz-Reſerviſten.
Dieſelben haben ſich aus den bezüglichen

Ortſchaften bei Vermeidung der geſetzlichen
Folgen unfehlbar wie folgt zu geſtellen:

Jm Kreiſe Merſeburg
in Beuchlitz am 1. April, 8 Uhr Vorm.,

im Gaſthofe;
in Schafſtädt am 1. April, 12 Uhr Mittags,

im Rathskeller;
in Dörſtewitz am 2. April, 10 Uhr Vorm.,

im Gaſthofe;
in Lauchſtädt am 2. April, 1 Uhr Nachm.,

im Gaſthof zum re ins
in Merſeburg am 3. April, 9 Uhr Vorm.,

im Thüringer Hofe
die gedienten Mannſchaften der Jahresklaſſen
1889, 1890, 1891 und 1892 (mit Ausnahme
derjenigen, welche in der Zeit vom 1. April
bis 30. September 1890 und der vierjährig-
Freiwilligen der Kavallerie, welche in der
Zeit vom 1. April bis 30. September 1892
in den Dienſt getreten ſind), ſowie die Halb-
invaliden der vorerwähnten Altersklaſſen des
Stadtbezirks,
in Merſeburg am 3. April, 12 Uhr Mittags,
im Thüringer Hofe, die gedienten Mann-
ſchaften der Jahresklaſſ en 1893, 1894, 1895
ind 1896, ſowie die Halbinvaliden der vor-

erwähnten Altersklaſſen des Stadtbezirks;
in Merſeburg am 4. April, 9 Uhr Vorm.,
im Thüringer Hofe, die gedienten Mann-
ſchaften der Jahresklaſſen 1897, 1898, 1899
1900 und 1901, die zur Dispoſition des
Truppentheiles beurlaubten und die zur Dis-
poſition der r h entlaſſenen
Mannſchaften, die Halb invaliden, der vor-Maflel derw ähnten äi ters klaſſen, ſowie die ſämmt-

invaliden des Stadtbeziets

in Werſeburg am 4. April 12 u Mittags,r 1901 bis März Z. in ein
Schloß Oſterno.

Roman von S. Merriman.
(77. Fortſetzung.

„Ja, der General hat mich mit einer
Sotnia hergeſchickt,“ fuhr er, zu Paul ge-
wendet, auf franzöſiſch fort. „Sie werden
ſehen, welch tüchtigen Hunger die Leute haben;
wir haben die große Strecke ſeit Sonnen-
aufgang zurückgelegt. Zu dem General drang
nämlich das Gerücht, daß das ganze Dorf im
Aufſtand gegen Sie ſei.“

„Wer verbreitete das Gerücht
Steinmetz.

„Wenn ich nicht irre, hatte es ſeinen Ur-
ſprung in den Werften und ſoll von einem
alten Manne und ſeiner Tochter ausgegangen
ſein, Hauſiererleuten, denke ich, die ſtrom-
abwärts fuhren aber wo ſie das Gerücht
hörten, weiß ich nicht.“

Paul und Steinmetz vermieden einander
anzuſehen ſie wußten, daß Katharina und
Stephan Lanowitſch die Hilfe geſchickt hatten.

„Jch bin natürlich ſehr erfreut, Sie hier
zu ſehen, aber ebenſo erfreut, Jhnen mit-
theilen zu können, daß Sie nicht mehr
vonnöthen ſind,“ ſagte Paul. „Steinmetz
wird Jhnen alles erzählen, und ein Diner
für Sie wird bereit ſein, ſobald Sie es
wünſchen. Jch will unterdeſſen Befehl geben,
daß die Leute verſorgt werden.“

„Beſten Dank. Das Komiſche dabei iſt,
daß ich beauftragt bin, das Dorf mit Jhrer

fragte

Zuſtimmung unter das Standrecht zu ſtellen
und den Oberbefehl zu übernehmen.“

„Jch glaube, das wird nicht nothwendig
ſein,“ antwortete Paul, indem er in den Hof
trat, um mit den wild ausſehenden Koſaken,
die zu ſeinem Schutze erſchienen waren, zu
ſprechen.

Wie in allen Ländern, wo ein Menſchenleben
nicht viel gilt, ſind die Förmlichkeiten bei
Todesfällen in Rußland ſehr gering.

Während der junge Offizier ſeine Uniform
gegen den Frack vertauſchte, den ſein vor-
ſichtiger Diener mitgebracht hatte, einigten
ſich Paul und Steinmetz eilig über die Form,
in der die Geſchichte dieſes Abends der Welt
mitgetheilt werden ſollte.

Sie kannten das Land gut und waren da-
her im Stande, eine wahre Geſchichte zu-
ſammenzuſtellen, die das Klatſchbedürfniß
trotzdem nicht befriedigen konnte. Alles, was
die Welt je erfuhr, war, daß die Fürſtin
Etta Alexis von den aufrühreriſchen Bauern
erſchlagen wurde, während ſie durch ein
Seitenpförtchen zu entſchlüpfen verſuchte, und
daß der Baron Claude von Chauxville den
Tod fand, als er ſie vor der Wuth des
Pöbels ſchützen wollte.

Auf den Rath des Jntendanten ſtellte Paul
Schloß und Dorf unter das Standrecht und
übertrug auf der Stelle das Kommando dem
jungen Koſakenoffizier, der von dem in Twer
komm mandirenden General weitere Jnſtruktion
forderte.

Ehe der nunmehrige Herr von Oſterno die l

Wirkungen ſeines langen Rittes und eines
üppigen Diners verſchlafen hatte, waren
Steinmetz und Nelly bereit, die Reiſe nach
London anzutreten.

Das Frühſtück wurde in dem trüben Licht
eines nebligen Morgens in dem Zimmer ſer-
virt, das auf die Klippen hinausging.

Ein paar Lampen brannten auf dem Tiſch,
und Paul wartete bereits, als Nelly reiſe-
fertig in der Thüre erſchien. Steinmetz hatte
ſchon früher gefrühſtückt.

Sie wünſchten einander guten Morgen und
verſuchten, von gewöhnlichen Dingen zuſprechen, bis der Diener Nelly mit Kaffee
und dem ſonſtigen Zubehör eines ſoliden
Frühſtückes verſorgt hatte. Dann entſtand
Schweigen.

„Steinmetz wird Sie an Jhr Ziel bringen
und dann zu mir zurückkommen,“ ſagte Paul
endlich mit Anſtrengung. „Sie dürfen ſich
ſeiner Obhut getroſt anvertrauen.“

„Ja,“ antwortete ſie, indem ſie den vor
ihr ſtehenden Teller mit einem hilfloſen Blick
anſtarrte. „Aber es iſt nicht das, um wasich mich ſorge. Jch weiß nicht, ob ich Ettas
Andenken Jhrem Urtheile ruhig überlaſſen
darf. Paul, Sie ſind ſehr ſtreng; ich glaube,
Sie können ſie leicht beurtheilen. Männer
verſtehen nicht immer, welchen Verſuchungen
eine Frau ausgeſetzt iſt.“

Paul hatte ſich nicht geſetzt; er trat jetzt
ans Fenſter und blieb dort ſtehen, um in den
düſteren Nebel hinauszuſtarren.

„Jch ſage das nicht, weil ſie meine Couſine
war,“ ſuhr Nelly leiſe fort. „Jch ſage es,

weil ſie ein Weib war r und von zwei Männern

gerichtet wird, die beide hart ſind.“
Paul ſah ſich nicht um und gab keinen

Laut von ſich.
„Wenn eine Frau ihr Leben ſelbſt geſtalten

muß und es zu einem glänzenden macht, be-
geht ſie gewöhnlich einen ungeheuren Jrrthum,“
fuhr das Mädchen fort.

Sie hielt einen Ar igenblick inne und ſprach
dann haſtig, in flehendem Tone weiter, denn
ſie hörte Schritte näher kommen.

„Wenn Sie alles verſtehen würden, müßten
Sie auch anders urtheilen, Sie können
eben nicht verſtehen.“

Da wandte Paul ſich langſam um.
„Nein,“ ſagte er, „ich kann es nicht ver-

ſtehen und werde es wohl auch nie können.“
Nun trat Steinmetz ins Zimmer.
Ein paar Minuten ſpäter verſchwand der

Schlitten, der den Jntendanten und Nelly
trug, im Dunkel des Morgens. Ein paar
Koſaken, die als Wache dienten und Depeſchen
überbrachten, begleiteten das Gefährt.

So geſchah es, daß Etta Beaumont die
Fürſtin Alexis nun doch zu ihrem Gatten
zurückkehrte, der in einem namenloſen Grabe
an der Wolga in Twer ruhte. Hinter den
weißen Wunden des Friedhofes, unter demSchatten der großen, glänzenden Kuppel er-

warten ſie, beinahe Seite an Seite, das letzte
Gericht.

(Fortſetzung folgt.)
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im Thüringer Hofe, ſämmtliche Erſatz Reſer
viſten des Stadtbezirks;
in Merſeburg, am 5. April, 9 Uhr Vorm.,
im Thüringer Hofe, ſämmtliche Wehrleute I.
Aufgebots, Reſerviſten und Erſatz Reſerviſten
des Landbezirks;
in Frankleben am 5. April, 11 Uhr Vorm.,
im Erbis'ſchen Gaſthofe am Bahnhof,
in Schkeuditz am 7. April, 10 Uhr Vorm.,
im Gaſthof zur Sonne, die Mannſchaften der
Jahresklaſſen 1889, 1890, 1891, 1892, 1893,
1894 und 1895 (mit Ausnahme derjenigen,
welche in der Zeit vom 1. April bis 30.
September 1890 und der vierjährig-Frei-
willigen der Kapvallerie, welche in der Zeit
vom 1. April bis 30. September 1892 in
den Dienſt getreten ſind), die Halbinvaliden
der vorerwähnten Altersklaſſen, ſowie die
ſämmtlichen auf Zeit anerkannten Ganz und
Halbinvaliden;
in Schkeuditz am 7. April, 121, Uhr Nachm.,
im Gaſthof zur Sonne, die Mannſchaften der
Jahresklaſſen 1896, 1897, 1898, 1899, 1900
und 1901, die zur Dispoſition der Erſatz
Behörden entlaſſenen und die zur Dispoſition
des Truppentheils beurlaubten Mannſchaften,
ſowie die Halbinvaliden der vorerwähnten
Altersklaſſen;

in Schkeuditz am 8. April, 9 Uhr Vorm.,
im Gaſthof zur Sonne, ſämmtliche Erſatz
Reſerviſten;
in Zöſchen am 8. April, 11 Uhr Vorm.,
im Kietz'ſchen Gaſthofe, die Mannſchaften der
Jahresklaſſen 1889, 1890, 1891, 1892 und
1893 (mit Ausnahme derjenigen, welche in
der Zeit vom 1. April bis 30. September
1890 und der vierjährig Freiwilligen der
Kavallerie, welche in der Zeit vom 1. April
bis 30. September 1892 in den Dienſt ge-
treten ſind), die Halbinvaliden der vorer-
wähnten Altersklaſſen, ſowie ſämmtliche Er-
ſatz- Reſerviſten
in Zöſchen am 8. April, 1 Uhr Nachm.,
im Kietz'ſchen Gaſthofe, die Mannſchaften der
Jahresklaſſen 1894, 1895, 1896, 1897, 1898,
1899, 1900 und 1901, die zur Dispoſition
der Erſatz Behörden entlaſſenen und die zur
Dispoſition des Truppentheiles beurlaubten
Mannſchaften, die Halbinvalden der vorer-
wähnten Altersklaſſen, ſowie die ſämmtlichen
auf Zeit anerkannten Halb und Ganzinvaliden;
in Kötzſchau am 9. April, 9 Uhr Vorm.,
im Blume'ſchen Gaſthofe, die Mannſchaften
der Jahresklaſſen 1889, 1890, 1891, 1892
und 1893 (mit Ausnahme derjenigen, welche
in der Zeit vom 1. April bis 30. September
1890 und der vierjährig-Freiwilligen der
Kavallerie, welche in der Zeit vom 1. April
bis 30. September in den Dienſt getreten
ſind), die Halbinvaliden der vorerwähnten
Altersklaſſen, ſowie ſämmtliche Erſatz-Reſer-
viſten;
in Kötzſchau am 9. April, 11 Uhr Vorm.,
im Blume'ſchen Gaſthofe, die Mannſchaften
der Jahresklaſſen 1894, 1895, 1896, 1897,
1898, 1899, 1900 und 1901 die zur Dispo-
ſition der Erſatz- Behörden entlaſſenen und
die zur Dispoſition des Truppentheils be-
urlaubten Mannſchaften, die Halbinvaliden
der vorerwähnten Alrersklaſſen, ſowie die
ſämmtlichen auf Zeit anerkannten Halb und
Ganzinvaliden;
in Kleingoddula am 9. April, 21, Uhr

Nachm., im Gaſthofe;
in Lützen am 10. April, 9 Uhr Vorm.,

im Gaſthofe zum rothen Löwen;
in Gr.-Görſchen am 10. April, 1 Uhr

Nachm., im Poppe'ſchen Gaſthofe.
Es wird noch beſonders darauf hinge-

wieſen, daß jeder Mann verpflichtet iſt, ſeine
Militärpapiere nebſt der in dem Militärpaß
hinter der letzten Seite anzubringenden Taſche
aufzubewahrenden Kriegsbeorderung bezw.
Paßnotiz mit zur Stelle zu bringen und zu
der Kontrollverſammlung pünktlich zu er-
ſcheinen hat, zu welcher der betr.
Jahrgang befohlen iſt. Die Jahres-
klaſſen, denen die Leute angehören, ſind auf
den Militärpäſſen genau angegeben.

Etwaige Zweifel ſind vor den Kontroll
verſammlungen beim Bezirks Kommando
zur Sprache zu bringen.

Das Nichterſcheinen oder das Erſcheinen
zu einer anderen als der befohlenen Kon
troll- Verſammlung hat Arreſt zur Folge.

Orden und Ehrenzeichen ſind mitzubringen.
Da Fußmeſſungen vorgenommen werden,

haben ſämmtliche Mannſchaften mit reinge-
waſchenen Füßen und reiner Fußbekleidung
zu erſcheinen.

Weißenfels, den 8. März 1902.
Königliches Bezirks Kommando.

von Krafft.
Oberſt z. D. und Bezirks-Kommandeur.

Die Gemeindevorſteher erſucheich, vorſtehende
Bekanntmachung in den Gemeindeverſamm-

lungen oder auf ſonſt geeignete Weiſe noch
beſonders zur Kenntniß der betreffenden
Mannſchaften zu bringen.

Merſeburg, den 10. März 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Prinz Heinrich in Amerika.
Philadelphia, 10. März. Am Diner

der Union League zu Ehren des Prinzen
Heinrich nahmen 100 Bürger theil.
c d 53 2 1Dem Prinzen gegenüber war ein Bild
Kaiſer Wilhelms angebracht. Bei der Aus
ſchmückung des Saales war in höchſt charak-
teriſtiſcher Weiſe die Prinz Heinrich-Nelke,
eine neue ſo getaufte Art, mit Maibklumen
verwandt. Während des Mahles hielt Prinz
Heinrich nachfolgende Rede:

„Jch wünſche Jhnen zu danken für die freund
liche Aufnahme, die ich in den Vereinigten Staaten
fand. Meine Herren! Dies iſt wohl die letzte Ge-
legenheit, die ich während meines Aufenthaltes in
den Vereinigten Staaten habe, öffentlich zu ſprechen.
Jch bin ſehr betrübt darüber, daß dies ſo ſein
muß. Was ich jetzt im Begriff bin, Jhnen mitzu-
theilen, ſage ich vor der Welt: Es war abſolut kein
geheimer Zweck, der mit meiner Miſſion in Jhr
Land verknüpft iſt. Sollte irgend Jemand von Jhnen
etwas Gegentheiliges leſen oder hören, ſo ermächtige
ich Sie hiermit, dies rundweg zu beſtreiten. Mir
wurde geſagt, bevor ich die Reiſe antrat, die Augen
und Ohren ſo weit wie möglich zu öffnen und ſo
wenig wie möglich zu ſprechen. Jn letzterer Bezie-
hung bin ich bange, daß meine Miſſion fehlge-
ſchlagen ſei. Jch ſah bedeutend mehr Dinge
als viele von Jhnen glauben mögen. Jch hörte
gleichfalls ſehr viele Dinge, darunter viele freundliche
Worte von Perſonen, ebenſo Jubelrufe tauſender
Jhrer Landsleute. Was ich in Jhrer Gegen-
wart ausſpreche, ſpreche ich in Gegenwart Jhrer
Nation aus, nämlich: herzlichen Dank für die
freundliche Aufnahme und die Sympathien, welche
ich während meines Aufenthaltes in Jhrem Lande
fand. Es wird mir am Herzen liegen, dem Kaiſer
hiervon Kenntniß zu geben. Morgen trete ich die
Rückreiſe an. Es wäre nicht recht von mir, wenn
ich ſagen würde, daß es mir leid thut, wieder nach
Hauſe zu reiſen. Aber gleichzeitig überkommt mich
ein trauriges Gefühl, das Land zu verlaſſen, in
welchem ich mit ſo viel Güte und Gaſtfreundſchaft
aufgenommen wurde Laſſen Sie mich, meine
Herren, noch ſagen: Laſſen Sie uns darnach trachten,
Freunde zu ſein, und es auch wirklich ſein.“

Berlin, 11. März. Die „Norddeutſche
Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: Prinz Heinrich
verläßt heute den gaſtlichen Boden der Ver-
einigten Staaten. Seine Fahrt nach New-
York, der Beſuch in Waſhington uud an
vielen anderen Stätten der amerikaniſchen
Geſchichte und Kultur verfolgte darüber
iſt man auf beiden Seiten ohne Belehrung
von dritter Stelle einig keinen beſtimmten
politiſchen Zweck. Jn der Bekräftigung der
überlieferten freundſchaftlichen Geſinnung
zwiſchen zwei großen, kraftvollen und hoff-
nungsreichen Nationen, in der Erneuerung
des alten Vertrauens und in der Bezeugung
des lebendigen Verſtändniſſes, das die Eigen-
art der Amerikaner für tüchtige Kulturarbeit
gerade in dem Lande Europas findet, das
der großen Republik ſo viele wackere Bürger
geſchenkt hat, erkennen wir die Bedeutung
der Miſſion des Prinzen. Der glückliche Ver
lauf dieſer Miſſion läßt das deutſche wie das
amerikaniſche Volk mit reiner Befriedigung
auf die nun der Geſchichte angehörenden feſt-
lichen Tage zurückblicken. Für dieſes Wirken
im Dienſte des Völkerfriedens danken wir
dem Kaiſer, der die Reiſe veranlaßt hat, wie
dem Prinzen, der ſie mit ſchönem Erfolge
durchgeführt hat. Nicht minder danken wir
dem Präſidenten, der Regierung uud dem
Volke der Vereinigten Staaten für die gaſt-
freie, ritterliche und glänzende Aufnahme, die
ſie dem Bruder des Kaiſers bereitet haben
und neben den amtlichen Ehrungen, die dem
Vertreter unſeres Herrſchers, Landes und
Volkes, ſo reichlich zu Theil geworden ſind,
gedenken wir voller Erkenntlichkeit auch der
ungezählten Tauſende von amerikaniſchen
Männern und Frauen, die den deutſchen
Prinzen überall freudig und aus ehrlichem
Herzen willkommen geheißen haben. Gerade
aus dieſen ganz freiwilligen Freundſchafts-
kundgebungen aller Schichten des ſelbſt
bewußten Volkes ſchöpfen wir die Zuverſicht,
daß der gute Geiſt, der ſich durch den Beſuch
im Lande George Waſhington's hüben wie
drüben bethätigt hat, in den politiſch durch
nichts getrübten Beziehungen zwiſchen dem
deutſchen Reich und den Vereinigten Staaten
zum Nutzen der beiden Völker fortwirken
wird.

Der Krieg in Südafrika.
Amſterdam, 11. März. Aus der

Umgebung Krügers kommende verläßliche
Nachrichten verſichern, daß laut eingegangenen
telegraphiſchen Meldungen die Verluſtziffern
auf engliſcher Seite bedeutend höher ſeien,
als ſie geſtern im Unterhauſe angegeben
wurden. Angeblich hat noch ein zweites
Treffen ſtattgefunden, über deſſen Verlauf
Einzelheiten noch nicht eingetroffen, das

ſchieden wurde. Die Burendelegation er-
klärte, dieſe neueren Meldungen ſeien treff-
liche Jlluſtrationen zu den regelmäßig auf-
tauchenden engliſchen Verſicherungen, als
wenn die kämpfenden Burengenerale dringend
um Frieden nachſuchten. Vor Wochen ſeien
bereits entſcheidende Schläge in Ausſicht ge-
ſtellt; für die nächſten Tage würden weitere
Treffen ſignaliſirt. Delarey ließ mittheilen,
daß er Methuen als Geiſel für die Frei-
laſſung Kruitzingers zurückhalten werde.
aber gleichfalls zu Gunſten der Buren ent

London, 11. März. Die Preſſe verſucht
diesmal nicht, das Publikum über die Größe
der britiſchen Niederlagen wegzutäuſchen. Sie
wird unumwunden als ſchwerſte ſeit Beginn
des Krieges anerkannt. Andererſeits be-
tonen faſt alle Blätter, ſie könne die Situation
im Ganzen nicht weſentlich ändern und werde
Englands Entſchloſſenheit nur erhöhen. Gegen
Methuen hört man kein unfreundliches Wort.
Die Niederlage wird die Oppoſition gegen
die Perſonen der Regierung, aber nicht gegen
die Politik der Regierung ſtärken. Militäriſche
Kreiſe ſehen die bedenklichſte Seite der Nieder-
lage darin, daß ſie ein ſehr ſchlechtes Licht
auf die Qualität der neuen Yeomanry wirft

London, 11. März. Die Niederlage
Methuens hat eine ungeheure Aufregung hervor
gerufen. An der Börſe brach bei Einlauf
der Meldung eine furchtbare Panik aus.
Alles wurde verkauft, Minenwerthe fielen
fabelhaft. Erſt einige Zeit nachher legte ſich
die Aufregung. „Daily News hat nach
Empfang der Nachricht dieſelbe in großen
Buchſtaben ausgehängt, wodurch Tauſende
angelockt und die Nachricht ſchnell bekannt
wurde. „Daily Mail“ ſagt, man befinde
ſich hier vor der größten Niederlage Englands.
Obgleich dieſer Burenſieg die allgemeine
Lage nicht ändere, müßte er doch die Buren
ermuthigen, ihren Widerſtand fortzuſetzen.
„Morning Leader“ iſt beunruhigt über das
Schickſal der anderen engliſchen Kolonnen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. März. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt heute in Wilhelms-
hafen eingetroffen. Nachmittags, nachdem die
Vereidigung der Rekruten ſtattgefunden hatte,
hielt der Kaiſer bei Ueberreichung des Fahnen-
bandesan das 2. Seebataillon eine Anſprache,
welche an die Vorgänge in China anknüpfte. Er
gedachte dabei der Theilnahme, die das Ba-
taillon daran gehabt, dankte dem Truppen-
theil für ſeine Treue und Pflichterfüllung
und ſprach die Erwartung aus, daß, wenn
ihr Kaiſer ſie wieder rufen ſollte, die Truppe
in gleicher Weiſe ihre Pflicht thun werde.
Der Kaiſer verlieh das Fahnenband als ein
Erinnerungs- und Dankeszeichen für die Ver
dienſte des Bataillons in China, als ein
Fahnenband zur Chinamedaille! Der Kom-
mandeur dankte und brachte drei Hurrahs
auf den Kaiſer aus.

Neuerdings ſind wieder Petitionen an
den Reichstag gelangt, die durch den Erlaß
reichsgeſetzlicher Beſtimmungen es unmöglich
gemacht ſehen wollen, daß ſcheintodte
Perſonen begraben werden. Nach
Regierungserklärungen iſt die thatſächliche
Lage auf dieſem Gebiete gegenwärtig die,
daß zur Verhütung der Beerdigung Schein-
todter die in den einzelnen Bundesſtaaten
erlaſſenen Polizeiverordnungen über das
Begräbnißweſen dienen. Jn dieſen Verord-
nungen iſt in der Regel vorgeſchrieben, daß
die Beerdigungen nicht ohne Vorwiſſen der
Polizeibehörden und nicht vor Ablauf eines
gewiſſen Zeitraumes nach dem Ableben der
verſtorbenen Perſonen erfolgen dürfen. Viel-
fach machen die Polizeibehörden die Ertheilung
der Beerdigungserlaubniß von der Bei-
bringung eines ärztlichen Atteſtes oder einer
ſonſt glaubwürdigen Beſcheinigung über die
Todesurſache abhängig. Nach 8 367
Ziffer 2 des Reichsſtrafgeſetzbuchs iſt mit
Strafe bedroht, wer den polizeilichen Anord-
nungen über vorzeitige Beerdigungeu ent-
gegenhandelt. Jn denjenigen Theilen des
Reichs, wo die Leichenſchau eingeführt iſt,
alſo in Bayern, Württemberg, Baden, Heſſen,
Sachſen Meiningen, Sachſen Coburg und
Gotha, Bremen und Hamburg, bietet außer
dem die Beſichtigung der Leichen durch die
Leichenſchauer Schutz gegen das Lebendigbe-
grabenwerden, inſofern die Leichenſchauer ver-
pflichtet ſind, vor Ausſtellung des Todten-
ſcheines ſich von dem wirklich erfolgten Ab-
leben zu vergewiſſern. Auf Grund der Reichs-
verfaſſung würde die Regelung der Beſtattung
von Leichen von Reichswegen zuläſſig ſein.
Regierungsſeitig wird nur das Bedürfniß
dafür nicht anerkannt, und zwar auch deshalb,
weil die in der Preſſe auftretenden Mit
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theilungen über die Beerdigung Scheinodter“
in der Regel unzutreffend oder mindeſtens
entſtellt ſind. Wenn in Berlin im Jahre
1892 27, im Jahre 1893 36 und im Jahre
1894 33 Prämien für richtig erkannte Fälle
von Scheintod behördlicherſeits zuerkannt
worden ſind, ſo hat es ſich nicht hierbei um
Fälle gehandelt, in denen Perſonen un
mittelbar der Gefahr des Lebendigbegraben-
werdens ausgeſetzt waren, ſondern um Vor-
gänge, bei denen Verunglückte, z. B. ins
Waſſer geſtürzte oder durch Erde verſchüttete
Perſonen, anſcheinend bereits todt waren,
durch raſches Eingreifen hilfsbereiter Mit-
menſchen aber am Leben erhalten werden
konnten. Die Petitionskommiſſion des
Reichstages, die ſich mit dieſer Frage befaßt
hat, hat Ueberweiſung der Petition an den
Reichskanzler zur Kenntnißnahme beſchloſſen.

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Jn einem
Runderlaß des Miniſters der öffentlichen
Arbeiten an die Oberpräſidenten und
Regierungspräſidenten, ſowie an den Diri-
genten der Miniſterial- und Militärbau-
kommiſſion vom 5. März werden dieſe ange-
wieſen, um auch im Bereiche der Hochbau-
verwaltung dazu beizutragen, daß die infolge
des allgemeinen wirthſchaftlichen Rückganges
zu Tage getretenen ſchwierigen Verhältniſſe
der Arbeiterbevölkerung und der Jnduſtrie
baldigſt gebeſſert werden, behufs Schaffung
von Arbeits und Lieferungsgelegenheit auf
eine thunlichſt ſchnelle Förderung ſämmtlicher
ſtaatlichen Hochbauten in den Grenzen der
zur Verfügung ſtehenden Baumittel beſonders
hinzuwixken.

Arolſen, 11. März. Die Fürſtin
Bathildis von Waldeck-Pyrmont iſt von
einem Prinzen entbunden.

Oeſterreich.
Wien, 11. März. Polniſche Blätter be

richten, daß der dem General Puzirewski in
Warſchau zugetheilte Oberſt Grimm unter
dem Verdacht, zehn Jahre lang für Dentſchland
ſpionirt zu haben, verhaftet wurde. Er habe
die ruſſiſchen Vertheidigungs- und Mobiliſir-
ungspläne verkauft, was durch bei ihm ge
fundene Dokumente nachgewieſen ſei. Grimm
habe ſeine Schulo eingeſtanden und ſei am
7. März im Hofe der Warſchauer Citadelle
erſchoſſen worden. (Beſtätigung bleibt ab
zuwarten. D. R.)

England.
London, 11. März. Laut einer Pekinger

Meldung der „Times“ verſpricht Rußland
jetzt, die Mandſchurei innerhalb anderthalb
Jahren nach Unterzeichnung der Konvention
durch China zu räumen. China beſteht auf
einem Jahr.

Cokales.
Merſeburg, 11. März.

Von der Königlichen Regierung.
Seine Majeſtät der König haben den König-
lichen Ober-Regierungsrath Herrn Pogge
hierſelbſt zum Oberverwaltungsgerichtsrath
in Berlin zu ernennen geruht.

Jm Panorama in der „Ka ſerhalle“
hierſelbſt wird für dieſe Woche eine „Hoch-
romantiſche Reiſe durch Tirol“ angekündigt.
Und in der That, es giebt wohl kaum ein
Stück Erde, das dem an Naturſchönheiten
reichen Lande Tirol gleich kommt. Sogleich
beim Eintritt in das Puſterthal wird man
von dem Anblik der ſich zeigenden Szenerien
förmlich gefeſſelt. Das Panorama der Städte
Sterzing, Brixen, Bozen, ſowie die gleich
Nadelſpitzen in die Höhe ragenden Erdpyra-
miden wirken gleichfalls einnehmend auf den
Beſchauer; ebenſo intereſſant ſind die Bilder
vom Grödner Thale, Welſchnofen, Schlern-
ſpitzen; ferner die der Dolomiten-Gruppen.
Einige Anſichten von Trient mit dem kunſt-
vollen Neptunsbrunnen bilden den Schluß
der Serie. Die Plaſtik der Bilder iſt vor-
züglich und es kann der Beſuch des Pano-
ramas beſtens empfohlen werden.

Fiſcherei-Verein. Den ſoeben vom
Präſidenten des Fiſcherei-Vereins für die
Provinz Sachſen und das Herzogthum An-
halt verſandten Mittheilungen auf das Ge
ſchäftsjahr 1900/01 iſt zu entnehmen, daß
im Schullehrer-Seminar zu Oſterburg und
Halberſtadt Vorträge über Fiſcherei gehalten
worden ſind. Aale wurden auch in dieſem
Jahre wieder, und zwar für etwa 1600 Mk.,
in öffentliche Gewäſſer ausgeſetzt, desgleichen
auch Forellen. Dadurch macht der Fiſch
reichthum erfreuliche Fortſchritte. Die Krebs-
peſt hat in Deutſchland nachgelaſſen, und
zeigen ſich die Krebſe wieder in größerer
Anzahl, wie aus Heiligenſtadt, Weißenfels,
aus der Gegend von Cöthen, Delitzſch,
Elſterwerda uſw. berichtet wird. Um die
Krebsbeſtände zu heben, iſt es zweckmäßig,
daß die Fiſcher die gefangenen kleinen und

mee

e

h

e



v S

e

s O

r

e

mee

n

h

e

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 13. März.
Nummer 61. 1902.

die Mutterkrebſe ſämmtlich wieder einſetzen,
denn nur dadurch kann die Fortzucht in
rationeller Weiſe vor ſich gehen. Betreffs
des Ausſetzens der Krebſe wird darauf hin-
gewieſen, daß die Krebſe nicht ins Waſſer
geworfen, ſondern am flachen Ufer auf die
Erde ausgeſetzt werden. Es wird gewarnt,
die Krebſe aus Rußland zu beziehen, weil
dort die Peſt noch graſſtert. Für die An-
fertigung einer Fiſchereikarte des Vereins-
bezirkes ſind von der Provinz und dem
Staate je 250 Mark bewilligt worden. An
Beihilfen ſind vom Staate und von Be-
hörden dem Vereine an 5800 Mark, von
Mitgliedern an Beiträgen 982 Mark ge-
leiſtet. Für Fiſcheier, Satzfiſche und Krebſe
wurden 4625 56 Mark, an Prämien für
erlegte 45 Fiſchottern 225 Mark, für Fiſch
reiher 246 Mark, für zur Anzeige und Be
ſtrafung gebrachte Uebertretungen des Fiſcherei-
geſetzes wurden 199 Mark verausgabt.

Waiſenkinder. Jn der Landwaiſen-
Anſtalt Langendorf bei Weißenfels kann
Oſtern d. J. noch eine Anzahl geſunder
Kinder (Voll- und Halbwaiſen beiderlei Ge
ſchlechts) im Alter von 8 bis 10 Jahren Auf-
nahme finden. Die Aufnahmebedingungen
ſind aus der Bekanntmachung des Landes-
direktors vom 6. November 1890 (Amtsblatt
der Königlichen Regierung zu Merſeburg,
Stück 47, Seite 323) zu erſehen. Geſuche um
Aufnahme ſind an den Landeshauptmann
der Provinz Sachſen zu Merſeburg zu richten.

Wer iſt unterhaltungspflichtig
Gemeinde oder Staat?

Merſeburg, 12. März.
Man wird ſich aus den jüngſten Verhand-

lungen des hierzuſammengetretenen Provinzial
landtags noch erinnern, daß am 24. Februar
ein von Herrn General- Direktor Winckler be
gründeter Antrag verhandelt wurde, welcher
ſich mit einer Entſcheidung des Ober-Ver-
waltungsgerichts in Sachen der WegeUnter-
haltungspflicht beſchäftigte. Wie es nun den
Anſchein hat, brauchen ſich die Gemeinden
nicht zu beunruhigen, man gewinnt vielmehr
den Eindruck, daß die fiskaliſchen Wege auch
künftig vom Fiskus unterhalten werden ſollen.

Die als örfiziös geltenden „Berl. Polit.
Nachr.“ bringen nämlich in ihrer neueſten
Nummer folgenden Artikel:

Jn dem jüngſt abgehaltenen ſächſiſchen
Provinziallandtage iſt aus Anlaß von kürzlich
ergangenen gerichtlichen Entſcheidungen die
Frage erörtert worden, welche Wegebau-
ver pflichtungen dem Fiskus auf Grund
der ſächſiſchen Wegeordnung von 1891 ver-
blieben ſind, und es iſt wahrſcheinlich, daß
auch das Abgeordnetenhaus mit dieſer Ange-
legenheit befaßt werden wird. Es mag daher
am Platze ſein, die rechtliche Lage der Sache
auf Grund jenes Geſetzes darzulegen. Wenn-
gleich der Staat die Unterhaltung derjenigen
Landſtraßen und Wege, welche ihm auf Grund
von Partikularrechten aus ſtaatsrechtlichen
Titeln oblag, auf die Provinzen übertragen
hat, ſo ſind ihm doch die übrigen Wegebau-
verpflichtungen innerhalb der durch die Neu-
ordnung des Wegerechts gezogenen Grenzen
verblieben. Jnsbeſondere iſt an der W. ge-
bauverpflichtung des Fiskus in fiskaliſchen
Gutsbezirken und an der auf beſonderen
Titeln beruhenden Wegebaupflicht nichts
geändert worden. Was die letztere anlangt,
ſo iſt der Geſetzgeber davon ausgegangen,
daß namentlich auch ſolche Wegebauver-
pflichtungen als auf beſonderen Titeln be-
ruhend anzuſehen ſind, welche auf Grund
des S 14 des Eiſenbahn und des Ent-
eignungsgeſetzes, oder nach Analogie dieſer
Beſtimmungen von dem Fiskus als Unter-
nehmer beſonderer Anlagen zu tragen ſind
Dies gilt insbeſondere von ſolchen Brücken
in öffentlichen Wegen, welche durch Eiſen-
bahnen, Kanäle zu Schifffahrts- oder anderen
Zwecken oder ähnliche Anlagen dieſer Art
nothwendig geworden ſind und deren Koſten,
wenn ſie jetzt neu hergeſtellt werden müſſen,
nach dem geltenden Rechte dem Fiskus als
Unternehmer aufzuerlegen wären. Wenn
nach dieſer Richtung hin die Rechtſprechung
die Abſicht des Geſetzgebers nicht klar zum
Ausdruck gebracht haben ſollte und wenn
die Möglichkeit ausgeſchloſſen wäre, eine
Aenderung der Rechtſprechung in dieſem
Punkte herbeizuführen, ſo würde, wie dies
ja bereits auf dem Gebiete der Geſetzgebung
über die Heranziehung gewerblicher Etab-
liſſements zu Wegebauten geſchehen iſt, der
Weg einer authentiſchen Deklaration
des Geſetzes zu wählen ſein.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 10. März. Die heutige

Stadtverordnetenverſammlung erklärte,
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gegen einem eingelegten Wahlproteſte, be
gründet durch vorgekommene Wahlmanöver,
die zweite Wahl der Sozialdemokraten

Reichstagsabg. Thiele und Korrektor Krüger
zu Stadtverordneten für giltig.

Heiligenſtadt, 10. März. Aus dem
geſtern Mittag hier durchfahrenden Perſonen
ge Halle Kaſſel entſprang zwiſchen Bernte-Hpe und Niederorſchel gegen 1 Uhr ein

Gefangener. Während der Transpor-
teur ſich auf einen Augenblick in ein
Nebenabtheil begeben hatte, ſprang der Toll-
kühne aus einem Fenſter des in voller
Fahrt befindlichen Zuges. Der Zug wurde

ſofort zum Stehen gebracht und der Flücht-
ling verfolgt. Nach längerem Suchen fand
man ihn, noch immer gefeſſelt, im Walde
init erheblichen Verletzungen, die er ſich bei
dem Sprunge zugezogen hatte. Der wag-
halſige Springer iſt der 21 jährige Einbrecher,
Friedrich Nitſche aus Poſen, der eine mehr-
jährige Zuchthausſtrafe im Gefängniß zu
Kaſſel-Wehlheiden zu verbüßen hatte, dort
entſprungen war und in Leipzig ergriffen
wurde. Noch an demſelben Abend wurde
N. nach Kaſſel gebracht.

Heiligenſtadt, 11. März. Das vor
Jahresfriſt in's Leben gerufene ſtäd tiſche
Elektrizität swerk hat ſeine Jahres-
Rechnung abgeſchloſſen. Das Defizit beträgt
6000 Mark.

Weißenfels, 8. März. Jm nahen
Markwerben hat der Landwirth Wink-
ler ſein eigenes dreijähriges Söhnchen todt-
gefahren. Das Kind fiel durch einen un-
glücklichen Zufall aus der Schoßkelle des
Wagens, gerieth unter die Räder und erlitt
ſo ſchwere Verletzungen, daß der Tod als-
bald eintrat.

Weißenfels, 9. März. Die für unſere
Stadt ſehr bedeutſame Seminarfrage iſt
nach langem Hangen und Bangen endlich
dahin entſchieden, daß die Lehrerbildungsan-
ſtalt hier verbleibt und das Kultusminiſterium
das Angebot der Stadtgemeinde, 500000 Mk.
für das alte Seminargrundſtück zu bezahlen
und einen neuen Bauplatz am Langendorfer

Wege koſtenlos zur Verfügung zu ſtellen, an-
genommen hat. Es handelt ſich nun blos
noch um die nothwendigen Straßenbauten
und die Errichtung von Dienſtwohnungen
für eine Anzahl Seminarlehrer, dann kann
der Neubau und die Erſchließung des alten
Terrains beginnen.

Weißenfels, 11. März. Der Stadt-
gemeinde Weißenfels iſt die Vornahme der
generellen Vorarbeiten zum Bau einer Klein-
bahn von Weißenfels nach Roßbach vom
Bezirksausſchuß zu Merſeburg genehmigt
worden. Bekanntlich iſt dieſe Bahnſtrecke im
Anſchluß an die Kleinbahn Querfurt-Naum-
burg projektiert.

Roßleben, 7. März. Dieſer Tage fand
hier eine Verſteigerung von verſchiedenen
Sachen ſtatt, die dem Spielbudenbeſitzer
Werner, früher in Bottendorf, zuletzt in
Roßleben wohnhaft, gehört haben. Darunter
befand ſich auch ein Säckchen mit Spiel-
ringen, das ein hieſiger Handarbeiter er-
ſtand und das er einem Knaben mit den
ſcherzhaften Worten übergab, er möge das
Geld im Säckchen nicht verſtreuen. Er hatte
aber keine Ahnung, daß ſich wirkliche Geld
ſtücke darin befanden. Das Klimpern der
Ringe veranlaßte aber den Knaben, heimlich
nachzuſuchen und er fand eine ganze
Anzahl von Silber- und Nickelgeld unter den
Ringen, wovon ſchnell verſchiedene Stücke
Liebhaber fanden. Schon an demſelben Abend
erhielt ein hieſiger Gaſtwirth falſche Einmark-
ſtücke und übergab dieſelben der Polizei, und
die Unterſuchung ſtellte dann feſt, daß in
jenem Säckchen falſche Geldſtücke von 3 M.,
2 M., 1 M., 50 und 10 Pfg. enthalten waren,
die überall polizeilich beſchlagnahmt wurden.
Die Prägung iſt nur einſeitig und ſehr
plump ausgeführt, trotzdem iſt Vorſicht
nöthig, um das Bleigeld in der Dunkelheit
zu erkennen. Jedenfalls wird ſich der Spiel-
budenbeſitzer, jetzt in Leipzig, zu verantworten
haben.

Vermiſchtes.
Metz, 10. März. Ein Gendarm, der ſich

hier dienſtlich aufhielt, wurde heute Nachmittag
5 Uhr auf der Friedhofsſtraße von einem Wagen
angefahren. Als er dieſe Uebertretung feſtſtellen
wollte, entſtand ein Streit. Der Gendarm wurde
von den Streitenden überfallen, mit Meſſern be-
droht, zu Boden geworfen, ſeines Säbels beraubt,
aber nicht nennenswerth verletzt. Ein hinzukommender
Vizefeldwebel wollte ihm zu Hilfe eilen, konnte ihn
aber nicht befreien. Endlich gelang es dem Gen-
darmen, den Revolver zu ziehen. Er jagte einem
der Angreifenden eine Kugel durch den Hals, die
den Getroffenen ſofort tödtete. Vom Militärpoſten
am Friedhofs-Thor kamen dann zehn Mann herbei
und befreiten den Gendarmen. Drei Angreifer wurden
verwundet. früh Dr.

Breslau, 11. März. Ein von
Hund gebiſſenes Dienſtmädchen in Habelſchwerdt
erlag der Tollwuth, da es zu ſpät geimpft wurde.

Fraukfurt a. M., 10. März. Vorigen Donner-
ſtag Abend wurde der 83 Jahre alte Privatier
Wedemeier von einem Radfahrer überfahren.
Man brachte den alten Mann ins Krankenhaus,
wo er kurze Zeit darauf ſtarb.

Kleines Feuilleton.
Auf der Lokomotive geſtorben iſt

der 29 Jahre alte Hilfsheizer Richard
Bieberſtein in Berlin. Als der Zug
Nr. 1771 ſich um Mitternacht zwiſchen den
Bahnhöfen Friedrichſtraßee und Börſe befand
und ſich dieſem nähert fiel Bieberſtein
neben dem Lokomotivführer plötzlich um und
blieb regungslos liegen. Der Führer, der
nun die Heizung mitzubeſorgen hatte, be
wahrte ſeine Ruhe und ſorgte für Hilfe,
ſobald der Zug auf dem Bahnhofe hielt.
Mehrere Beamte trugen den bewußtloſen
Heizer in die Wartehalle, und zwei Aerzte
bemühten ſich eine halbe Stunde lang, ihn
ins Leben zurückzurufen. Jhre Bemühungen
hatten jedoch keinen Erfolg, ein Herzſchlag
hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht. Bieber-
ſtein war zwei Jahre Schloſſer in der Eiſen-
bahnwerkſtatt, ſeit einem halben Jahre Hilfs-
heizer und nie krank Er hinterläßt ſeine
Frau mit zwei Kindern.

Von dem Schelmenſtreiche eines
Bauern im Dorfe Neuhof bei Flatow
(Weſtpreußen) wird folgende Geſchichte er-
zählt: Der Bauer ſteht mit dem Ortsſchullehrer
auf geſpanntem Fuße. Jm vorigen Früh-
jahre war er an der Reihe, das Schulland
zu beſtellen, und, wie es in dem zwiſchen Ge-
meinde und Lehrer abgeſchloſſenen Vertrage
heißt, die Saat „auszuſtreuen“. Um dem
Lehrer einen Schabernack zu ſpielen, hielt der
Bauer auch beim Kartoffelpflanzen an dem
Worte „ausſtreuen“ feſt und ſtreute die Saat-
kartoffeln aus einem Säelaken in derſelben
Weiſe aus, wie man Korn ſäet. Dann pflügte
er die Kartoffeln unter. Der Ertrag dieſer
ſeltſamen Kartoffelausſaat war natürlich auch
danach, und der Lehrer beanſpruchte Schaden-
erſatz. Da ihm freiwillig ein ſolcher nicht
gewährt wurde, klagte er. Der Bauer mußte
ſeinen Streich theuer bezahlen. Er iſt zur
Zahlung einer Entſchädigung von 97 Mark
verurtheilt worden dazu kommen die Gerichts-
koſten und zu dem Schaden auch noch der
Spott.

Ein waghalſiger Sportsmann. Der
Ritter Harras ſeligen Angedenkens iſt jüngſt
durch den Jtaliener Umberto Diamanti noch
weit übertrumpft worden. Der 22 jährige
Römer fuhr auf ſeinem Stahlroß im ſchnellſten
Tempo zum Rande des künſtlich erhöhten
Tiberufers, ſprang, ohne nur einen Augenblick
die Herrſchaft über ſein Rad zu verlieren, auf
dieſem in den Fluß hinab und erreichte
ſchwimmend das andere Ufer. Dabei langte
er an demſelben noch früher an als ein Fuß-
gänger, der gleichzeitig mit ihm den kühnen
Sprung wagte. Ein zweiter Verſuch, den
Diamanti von einer 90 Fuß hohen Uferſtelle
aus unternahm, war gleichfalls von Erfolg
gekrönt.

Die Neue Gemeinſchaft in Schlachten
ſee. Ein intereſſanter gemeinſamer Wrth-
ſchaftsverſuch, zu dem die Gedanken der Frau
Lily Braunv. Gizycki die Anregung?gegeben
haben, wird jetzt in Schlachtenſee verwirklicht.
Die Neue Gemeinſchaft hat dort ein in der
Seeſtraße maleriſch gelegenes Grundſtück von
35 Morgen zunächſt auf zwei Jahre gepachtet.
Es gehört dazu ein Haus mit etwa 30
Zimmern. Die Räume werden von den
Mitgliedern, unter denen auch Verheirathete
ſind, zum Monatspreiſe von je 15 bis 20
Mark bezogen. Auch die Brüder Hart ſelbſt
ſchlagen dort ihr Heim auf. Der Einzug
beginnt in dieſen Tagen. Das Jntereſſante
nun iſt, daß ein gemeinſamer Haushalt, eine
einzige Küche für Alle, geführt wird. Zur
Oberleitung werden ein Herr und eine Dame
jedesmal auf eine Woche gewählt: die
Speiſekarte wird ſchon vorher bekannt gegeben,
damit man etwaige Ausſtellungen machen
kann. Für die geſammte Verpflegung pro
Perſon und Tag iſt vorläufig 1 Mark ver-
anſchlagt; es muß ſich aus der Praxis ergeben,
ob man damit zurecht kommt. Man hat in
dem Hauſe ein großes Bibliothek- und
Arbeitszimmer, ein Gemeinſchafts- und ein
Speiſezimmer zur Verfügung. Draußen iſt
unter Anderem ein großer Spielplatz und ein
umfangreicher Gemüſeplatz vorhanden. Das
einem Frankfurter Bankier gehörige Grund-
ſtück diente früher als Vegetarierheim, das ſich
aber nicht rentirte.

Jm Gebirge verunglückt? Von dem
prachtvollen, hellen Wetter, das Ende letzter
Woche herrſchte, verlockt, trat Sonnabend

Hagen, Kurarzt in Adelboden

einem tollen (Berner Oberland) mit einem gewiſſen Elark
aus Jnterlaken von Bern aus eine Skitour
auf den Ammertengrat (2615 Meter) an.
Der Ammertengrat iſt zwiſchen Lenk und
Adelboden gelegen. Die beiden Skifahrer
ſchlugen verſchiedene Wege ein Hagen wählte,
wie es ſcheint, den ſchwierigeren. Jnfolge des
plötzlichen Witterungsumſchlags denn ſeit
Sonntag ſchneit und ſtürmt es gewaltig
in den Bergen ſah ſich Clark zur Umkehr
gezwungen, Dr. Hagen blieb aus. Sonntag
früh 3 Uhr wurden nach ihm unter Leitung
von Dr. med. Biehli-Frutigen zwei Expedi-
tionen ausgeſandt. Beide ſind erfolglos nach
Adelboden zurückgekehrt. Von Lenk aus ging
eine dritte Expedition ab, deren Reſultat
augenblicklich noch unbekannt iſt.

Zu den Wähler-Verſammlungen.
(Eingeſandt.)

Nach der kürzlich in Querfurt ſtattgehabten
freiſinnigen Wähler- Verſammlung erſchien im
dortigen „Kreisblatt“ das Eingeſandt eines
Konſervativen, welches ſich mit dem Auftreten
des Herrn Dr. Mühlpfort beſchäftigte und im
Weſentlichen darauf hinauskam, daß in Partei
Verſammlungen die Gegner, welche als Gäſte
erſchienen, ſich eine gewiſſe Reſerve aufzuerlegen
hätten. Jch kann im Prinzip dieſer Auffaſſung
nur zuſtimmen. An ſich wird Niemand be
ſtreiten, daß, ſobald zu einer öffentlichen Ver
ſammlung eingeladen worden iſt, zu welcher
Jedermann Zutritt hat, auch Jeder berechtigt
iſt, dort das Wort zu ergreifen und ſeine
Anſichten vorzutragen. Die letzte Konſequenz
aus dieſer Redefreiheit ziehen oft genug die
Sozialdemokraten, welche den anderen Partei-
Angehörigen ein KuckusEi in's Neſt legen.
Auf dieſ? Weiſe iſt es denn gekommen, daß
neuerdings die Einladungen zu den Ver-
ſammlungen bisweilen die Klauſel tragen

Sozialdemokraten haben keinen Zutritt“
oder „Nur patriotiſch geſinnte Männer
haben Zutritt“ uſw. Wir ſtehen jetzt erſt im
Anfang der von den Freiſinnigen verfrüht
aufgenommenen Wahlbewegung, und die
Verſammlungen verlaufen verhältnißmäßig
ruhig. Wenn ſich aber die Sitte ein-
bürgern ſollte, daß unſere unhänger in
den freiſinnigen Verſammlungen auftreten
und umgekehrt die Freiſinnigen zu uns
kommen, und es geht auf die letzten 8 Tage
vor dem Wahltermine zu, ſo bleibt es dann
vielleicht nicht mehr ſo ruhig wie jetzt
„denn nahe bei einander wohnen die Ge
danken, und eng im Raume ſtoßen ſich die
Sachen.“ Jch bin der Meinung, man ſollte
es bei dem Althergebrachten laſſen, d. h.
daß die Parteien ihre Angehörigen und Ge-
ſinnungsgenoſſen um ſich verſammeln und
daß man ſie unter ſich läßt. Jhren eigenen
Standpunkt zu vertreten und den des Gegners
zu widerlegen, dazu fehlt es ſonſt nicht an
Mitteln, diewirkſamſten ſindoieParteiPreſſeund
eine geſchickte nochhaltige Agitation. In
dieſer Beziehung ſieht es heute freilich, be
ſonders auf dem Lande, vielfach noch recht
mangelhaft aus.

Telegramme und letzte Rachrichten.
Hoboken, 11. März. Prinz Hein-

rich hat auf der „Deutſchland“ die Rück
reiſe nach Deutſchland angetreten.

Chemnitz, 12. März. Jn Einſiedel
wurde auf dem Hausboden des Brauerei-
Beſitzers Schwalbe ein junger Mann Namens
Max Kayſer ermordet und beraubt auf
gefunden. Der Thäter iſt noch nicht er
mittelt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

e gen peßd z
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wird stets gerne
getrunken, da sein Aroma im

höchsten Grade entwickelt ist
und er äusserst leicht verdaut wird.

Wetterbericht des Kreisblattes.
15. März: Milde, Nachts kalt, wolkig

Sonnenſchein, lebhaft windig.
mit
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Dejeuners Diners

Bekanntmachung. g.
Die zur Otto Chwatal'ſchen Nachlaßkonkursmaſſe gehörigen

Vorräthe an Holz, Blei, Zinn eec., ſowie Hobelbänke und eine große
Menge Handwerkszeug für Tiſchler beabſichtige ich freihändig zu billigen
Preiſen zu verkaufen. Beſichtigung: Freitag den 14. d. M. Nachm.
von 3—5 Uhr im Grundſtück Halle'ſche Straße 240, wozu ich Intereſſenten

einlade. Paul Thiele. Konkursverwalter.

Damen-Putz- Anzeige.
Sämmtliche Neuheiten der Saiſon

ſind in reichſter Auswahl eingetroffen. An-
fertigung und Moderniſirung nach neueſten
Modellen.

Mode-Bazar für Damen-putz.

Pulvermacher,
Merſeburg, Burgſtr. 5.

Frühjahrs-

Teffmmennsſſefel.
Möhel- Fabrik ſcüesche Strasse 10 In
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller ins Fach ſchlagenden ten

Lieferung ganzer Ausſtattungen ſowir einzelner Möbel

zu billigen Preiſen bei prompter Bedienung und beſter Arbeit
unter Garantie. Kein Bezug von auswärts nöthig.

Anfertigung ſämmtlicher Bauarbeiten.
Jetschle.

Jn beſtem Zuſtande ſich befindliche

z Weite iagezum Preiſe von 400 Mk. per 1.
April zu vermiethen. (3110Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Herrschaftliche II. Etage
Foſeſtraße 9, iſt ſofort zu beziehen

52) Gelbert.

632)

Fr. Th. Stephan.
Empfehle von friſcher Sendung

Prachtvolle, ſüſßße e Apfelſinen,
à Dtzd. 60, 75, 90 Pf.,

die ſo beliebten Alpentäſe,
vollfette Waore, à St. 15 u. 25 Pf.,

Friedrichsdorfer Zwieback,
Käſeſtangen, S Salzſtangeu, Rauchaale,

Bücklinge, Sprotten. (639
Möbel Fabrik HalleſcheStr.1011

ſtellt zu Oſtern einige

Tiſchlerlehrlinge
ein.

abe in meinem Grundſtück, Hal-
J leſche Straße 10 11, ſchöne kleine

Wohnung per l. April zu ver-
miethen. Haus für ſich mitten in
Gärten gelegen. Jetschhe.

Wir liefern auf vorherige Bestellung in feinster Ausführung ganze

Joupers

in der Lage,

e

und bietet
langjährige

seinen
Garantie für seine

sorgfältig ausgeführt.
empfohlen.

e ae SS e S eT r

ein Urich.
ich ſtädterſi- 17.r ee a Se

Buffet Aprrangements
Oingelne Falte und warme Flatten

mit diversem Fleisch, Hayonnaisen, Salaten ete. ausser dem Hause und auswüärts.Durch vortheühafteste Einkäufe aller Artikel sind wir
unter Leitung unserer tüchtigen Küchenchefs werden alle durch nus gelieferten Speisen von feinstem Gesckmack und tadelloser Zubereitung sein.

Reine sehr preiswerthe Weine und Champagner zu Vorzugspreisen.

Pottel A Ialle a. S.
e

pianinos, Fiügel u.
geehrten Abnehmern

Fabrikate.
Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und

auch hält er sein Päüano-Leihinstitut

Piano Magazin

Maercker Co-,
Halle a. S..

Neue Promende I,
vis à vis den Francke'schen

Stiftungen
empfiehlt

sein gut assortirtes Lager
gediegener

Rarmoniums
bei solider Preisstellung

(2900

9 e h
c

Das

Möbel
Tran Sportgeſchäft

S S De hä lt

Karl Ulrich jun.
ſich bei vorkommenden Fällen

beſtens empfohlen.

Costiinnne
Auswahl.in grosser

I 18. 24.
e a w
I sämmtlich in dem neuen Rock-

schnitt., gefüttert.
J 6.75. 8. 10. 12. 16. 21 Mk. ete.

I Trauer-BIousen,Movrgenröcke,
Trauer Schürzen,

-Tücuher.
Anfertigung nach Maass in
I kurzer Zeit z. kleinen Preisen.

Herm. Hönicke,

36 Mark ete.

Halle A. S. 29 (445 2
am Leipziger Thurm.

bonditorei Schönberger
empfiehlt:

Kaffeegebäck
von Plunder-, Blatter-, Kuchen u.
Mürbeteig 2c. von vorzügl. Geſchmack.

im Ausſchnitt ſtets vor.Torten handen W r auf
Beſtellung jede Art u. Größe prompt
geliefert, eben ſowohl (2645
Eis, Fürſt Pückler u. and.

Sahnenſpeiſen c. e.
Biscuits und Cakes

ſtetsfriſch angefertigt. Volks- Biscuits
50, Windſor 60, Queen 100, Mixed
120 und Albert 120 Pfg per

e eStelunne, S
erhalten junge Leute nach 2 Wnatt

gründlicher Ausbildung in meinem
Bureau als landw. Buchhalter,
Amtsſekretär, Verwalter. Honorar
mäßig. Jn 3 Jahren wurden von
hier 525 Beamte verlangt.

Kube, vorm. Amtsvorſteher,

22 e u a. S
rur die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine.

S w Rocke

Feldverpachtung
in Merſeburg.

Am 1. Oktober ds. Js. pachtfrei
werdende, dem Dr. jur. Wachs ge-
hörige Pläne Ackerland
14 Morg. zw. Geuſaer und Zſcher

bener Weg,
11 Zſcherben Gotthardts-

teich,
werde ich

Freitag den 14. d. M. 4 Uhr
nachmittags

im Gaſthofe zur grünen Linde
auf weitere 12 Jahre verpachten,
wozu ich Pachtluſtige einlade.

Merſeburg, den 7. März 1902.
Fried. M. HKunth.

Dampf-däge- Werk
Halle'ſche Straße 10/11

empfiehlt ſich zum Schneiden aller
Arten Hölzer zu Brettern, Bohlen,
Stollen 2c. bei prompter Bedienung
und billigen Preiſen. Hölzer kön-
nen jederzeit angefahren werden.

An beſter Lage von Herseburg
wird ein großes

beschäftslokal
mit 34 großen Schaufenſtern
zu miethen geſucht. Eventl. werden
Hausbeſitzer, welche geneigt ſind ein,

Lokal der Neuzeit entſprechend aus
zubauen, erſucht, ihre Offerten unter

A. V. 347 an Rudolf Mosse,
Magdeburg zu richten. (653

Ortskrankenkaſſe
des

Maurer Gewerks
zu Merseburg.

Sonntag den 16. März, Nachm. 3Uhr,

in der Guten Quelle
Kußerordentkliche

General Perſammlnng.

Tagesordnung:1. Aenderun g der Statuten.
2. Verſchiedenes.

619) Der Vorſtand.

stets ein sehr reichhaltiges Heyu zu mässigem Preise zu bieten und

655)

(345

Bürger- Verein
f. ſtädtiſche Intereſſen.
Generalversammlung

Freitag, den 14. d. Mts.
Abends 8 Uhr

im „Tivoli“.
Tagesordnung:

Verleſung des letzten Protokolls.
Rechnungslegung und Entlaſtung
des Kaſſierers.
Feſtſetzung des Jahresbeitrags.

Vorſtandswahl.
Beſprechung über Hausanſchlüſſe.

Ref.: Herr Stadtbaumeiſter Krüger.
Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen bittet
634) Der Vorstandl.

Gäſte ſind willkommen.

Ortskrankenkaſſe
der Tiſchler.

Montag den 24. d. Mts.
Abends 3 Uhr zur „guten
Quelle“

beneralversammlung.

Tagesordnung:
1. Bericht der Jahresrechnung,
2. Abänderungdes 8 20 der Statuten,
3. Verſchiedenes.

Anträge bis 22. März.M. niprieènt,
Vorſitzender.646)

Bahnhofstrasse a (dicht am
Bahnhof) iſt die Parterrewohnung
mit Vorgarten zu vermiethen und
1. April oder ſpäter zu beziehen.

Paul Schmöcikt,
Halleſcheſtr. 24.

Sehr gut erhaltener

S 2 SGas Badeofen
ſteht billig zu verkaufen.

648) Halle'ſche Str. 15.
Gebrauchte eiſerne

Wendelktreppe
zu kaufen geſucht.

Jetschhke, Halleſche
junge raſſenreineCollies

billigſt zu verkaufen.
Teichſtraße 7.

Mersehburger Anvend.
Erſte Sitzung:

Donnerſtag den 13. März.

Gesinde-Diensthücher.
Arbeits- Bücher

voräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

(560

Str. 10/11.

Annahmeſtelle
der rühml. bekannten Thüringer

Kunſtfärberei Königſer

Chem. S Wäſcherei
Hof- c Hochmoderne

lieferanten. e Farben.

bei Franz Lorenz,
kl. Ritterſtr. 2.

Altarkerzen und
Hoſtien

empfiehlt (506Otto Werner,
Druck uwhb Xerlag von Rudorf Heine in Aerjevurg.
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